
^ ^ 3. Menschenjagden, 0 0
Zweikämpfe der Südamerikaner

tr wollen die Menschenjagden und Zweikämpfe bei Völkern dreierlei verschiedener
Art untersuchen. Die Neuholländer, welche im vorigen Kapitel in den Vordergrund

traten, stellen eine große Anzahl von Stämmen dar, welche ans einem sehr gleichartigen geogra¬
phischen Boden wohnen und selbst die Träger einer überall gleichartigen Kultnrform und
Kulturhöhe repräsentieren. Ganz anders die Südamerikaner. Wir können vom nordwest¬
lichen Südamerika bis zum südöstlichen Rande dieses Erdteiles ein ziemlich gleichmäßiges
Abfallen des Kulturniveaus feststellen. Dieser Kulturunterschied findet seine obere Grenze
in jenen Knlturformen, die unter dem Begriffe der Jnkareiche am populärsten geworden
sind, wogegen die untere durch den Typus der Botokuden markiert wird. Es giebt zwar
noch tiefer stehende Stämme, doch wissen wir nicht so gut über deren Kriegsführung Be¬
scheid wie gerade über die der Botokuden im südöstlichen Brasilien. Durch das langsame
Abfallen des Kulturniveaus vom Nordwesten nach dem Südosten des südamerikanischen Kontinentes
ist die Kampfesform der in Betracht kommenden Völker bedingt. So weit nämlich unsere
historische Kenntnis reicht, so weit wir es nach ethnologischen Eigenarten feststellen können, haben
beständige Völkerström-
ungeit aus dem Nord¬
westen resp. Norden
in die südlicheren Ge¬
filde stattgefunden.

Hierdurch nun sind
niedere Typen direkt
neben höhere getreten
und es unterscheidet sich
demnach die niedere süd¬

amerikanische von der
neuholländischen Kam¬
pfesart dadurch, daß ver¬

schiedene Höhepunkte
nebeneinander vor¬

kommen. Nach Max Prinz von Mied
Frobenius, Weltgeschichte des Krieges.

Kampf der Botokuden am Belmonte


